
G7: “Gerecht geht anders” –
Großdemo  in  Münchner
Innenstadt
geschrieben von Andreas | 25. Juni 2022

[Presse-Info]

München, 25. Juni 2022. Mit einer Großdemonstration durch die
Münchner  Innenstadt  appelliert  ein  Bündnis  aus  15
zivilgesellschaftlichen  Organisationen  heute  an  die
Teilnehmer:innen des anstehenden G7-Gipfels auf Schloss Elmau
(26.-28.6.). Die Organisationen sprechen sich gemeinsam dafür
aus, dass die G7-Staaten entschieden gegen die Klimakrise und
das Artensterben vorgehen und Hunger, Armut sowie Ungleichheit
bekämpfen. Die G7-Staaten müssen in diesem Zusammenhang auch
Konsequenzen aus dem russischen Krieg gegen die Ukraine ziehen
und  die  Abhängigkeit  von  Öl,  Gas  und  Kohle  stoppen.  Die
Demonstration  beginnt  gegen  12  Uhr  auf  der  südlichen
Theresienwiese  mit  einer  Auftaktkundgebung.

Ablauf der Demonstration:

– 12:00 Uhr Auftaktkundgebung an der südlichen Theresienwiese
(https://www.openstreetmap.org/?mlat=48.1287&mlon=11.5468#map=
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16/48.1287/11.5468)
Eröffnung der Anfangskundgebung mit Rede- und Musikbeiträgen
– ca. 13:00 Uhr Start Demo durch die Innenstadt
Route: Theresienwiese – Poccistraße – Lindwurmstraße – Herzog-
Heinrich-Straße – Kaiser-Ludwig-Platz – Herzog-Heinrich-Straße
–  Paul-Heyse-Straße  –  Schwanthalerstraße  –  Sonnenstraße  –
Sendlinger-Tor-Platz  –  Lindwurmstraße  –  Poccistraße  –
Theresienwiese
– ca. 14:30 Uhr Abschlusskundgebung
mit Rede- und Musikbeiträgen
– ca. 16 Uhr voraussichtliches Ende

An der rechten Seite der Bühne (Blickrichtung: auf Bühne) wird
es einen Pressecounter geben, an dem Sie sich für O-Töne,
Fotos sowie weitergehende Informationen akkreditieren können.
Zudem wird es vor Ort ein Podium für Fotomöglichkeiten geben.

Stimmen  der  Bündnispartner:innen,  auch  als  Audiodateien,
finden  Sie  hier:  www.g7-demo.de/presse.  Die  ausführlichen
Programmpunkte der Demonstration sind auf der nächsten Seite
aufgeführt.

Die  Großdemonstration  in  München  reiht  sich  ein  in  die
vielfältigen Proteste rund um den G7-Gipfel im Schloss Elmau
bei Garmisch-Partenkirchen. Dort empfängt die Bundesregierung
vom  26.  –  28.  Juni  Staats-  und  Regierungschefs  großer
Industriestaaten  zum  G7-Gipfel.

Trägerorganisationen
Aktion  gegen  den  Hunger,  Arbeitsgemeinschaft  bäuerliche
Landwirtschaft, Attac, Brot für die Welt, BUND für Umwelt- und
Naturschutz, BUND Naturschutz in Bayern, Campact, Greenpeace,
IG  Nachbau,  MISEREOR,  Naturschutzbund  Deutschland,
NaturFreunde Deutschlands, Oxfam Deutschland, Welthungerhilfe
und WWF Deutschland.

Hashtags:
#G7 #GerechtGehtAnders
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Mehr Informationen:
www.g7-demo.de

presse@g7-demo.de

Programm

Auftaktkundgebung
(Wir behalten uns kurzfristige Änderungen vor)

12:00 Uhr Beginn Auftaktkundgebung
12:10  Uhr  Reden  der  Jugendverbände  der  Trägerkreis-
Organisationen:
Fiona & Kilian (Greenpeace Jugend), Beccy (BN Jugend), Ilayda
(WWF Jugend),
Luca (NaJu Bayern)
12:20 Uhr Rede von Viviane Raddatz (WWF)
12:25 Uhr Rede von Africa Kiiza (SEATINI Uganda; Brot für die
Welt)

12:30 Uhr Live Musik von Jessica Onuigwe & Band

12:40 Uhr Rede von Lisa Göldner (Greenpeace)
12:45 Uhr Elena Cadeggianini & Soja-Nemo Heißerer
(AG Klima der Plattform Stop G7 Elmau)
12:50 Uhr Rede von Esteban Servat (Debt For Climate)
12:55 Uhr Rede von Christoph Bautz (Campact)

Abschlusskundgebung

14:30  Uhr  Act  (Big  Heads)  und  Rede  von  Charlotte  Becker
(Oxfam)
14:35  Uhr  Rede  von  Martin  Geilhufe  (BUND  Naturschutz  in
Bayern)
14:40 Uhr Rede von Emilia Reyes (Directora de Políticas y
Presupuestos para la
Igualdad y el Desarrollo Sustentable bei Equidad, Mexico)
14:45 Uhr Rede von Uwe Hiksch (NaturFreunde Deutschlands)

14:50 Uhr Musik: Cosmic Surprise Union (CSU)
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14:55  Uhr  Rede  von  Bettina  Cruz  (CNI-Congreso  nacional
indigena, Mexico)
15:00 Uhr Rede von Rosi Reindl (Arbeitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft)
15:05  Uhr  Rede  von  Evelyn  Acham
(Klimagerechtigkeitsaktivistin,  Uganda;  RiseUp)

15:10 Uhr Musik: Cosmic Surprise Union (CSU)

15:15  Uhr  Rede  von  Lisa  Poettinger
(Klimagerechtigkeitsaktivistin,  München)
15:20 Uhr Rede von Judith Amler (Attac Deutschland)
15:25  Uhr  Rede  von  Ina-Maria  Schikongo
(Klimagerechtigkeitsaktivistin,  Namibia)

15:30 Uhr Live-Musik & Performance von Edite Domingos

15:40 Uhr Rede von Michaela Amira (AG Krieg & Frieden der
Plattform Stop G7 Elmau)
15:45  Uhr  Rede  Sierra  Leone  Refugee  Camp  (1  Jahr
Dauerkundgebung,  München)
15:50  Uhr  Einladung  von  Brigitte  Ziegler  zur  3.
Weltfrauenkonferenz  in  Tunesien

15:55 Uhr Abschluss von Uwe Hiksch (NaturFreunde Deutschlands)

Kontakt zu den Sanitäter:innen: 0 15 15 157 96 34

Pressekontakte:

Allgemeine Anfragen: presse@g7-demo.de

Aktion  gegen  den  Hunger  Vassilios  Saroglou,
presse@aktiongegendenhunger.de,
030 279 099 776

Arbeitsgemeinschaft  bäuerliche  Landwirtschaft  Charlotte
Gengenbach, gengenbach@abl-ev.de, 0152 088 537 60

Attac Roland Süß, suess@attac.de, 0175 272 5893



Brot für die Welt Thomas Beckmann, thomas.beckmann@brot-fuer-
die-welt.de,
0174 181 0175

BUND Clara Billen, clara.billen@bund.net, 030 275 864 64

BUND  Naturschutz  in  Bayern  Florian  Kaiser,
florian.kaiser@bund-naturschutz.de,
0175 363 52 51

Campact Iris Karolin Rath, presse@campact.de, 0151 221 254 20

Greenpeace Tina Loeffelbein, tina.loeffelbein@greenpeace.org,
0151 167 209 15

MISEREOR Barbara Wiegard, barbara.wiegard@misereor.de, 030 443
519 88

NABU Katrin Jetzlsperger, presse@nabu.de, 030 284 984 1534

NaturFreunde Deutschlands Uwe Hiksch, hiksch@naturfreunde.de,
0176 620 159 02

Oxfam Deutschland Steffen Küßner, skuessner@oxfam.de, 030 453
069 710

Welthungerhilfe  Anne-Catrin  Hummel,
AnneCatrin.Hummel@welthungerhilfe.de,
0172 2525962

WWF Deutschland Julian Philipp, presse@wwf.de, 030 311 777 472

Oxfam  ist  eine  internationale  Nothilfe-  und
Entwicklungsorganisation, die weltweit Menschen mobilisiert,
um Armut aus eigener Kraft zu überwinden. Dafür arbeiten im
Oxfam-Verbund 21 Oxfam-Organisationen Seite an Seite mit rund
4.100 lokalen Partnern in 90 Ländern.
Mehr unter www.oxfam.de

Oxfam Deutschland e.V.



Am Köllnischen Park 1
10179 Berlin
Deutschland

Geplantes  UN-Abkommen  zu
Wirtschaft  und
Menschenrechten:
Vertragsentwurf  ist  gute
Verhandlungsgrundlage
geschrieben von Andreas | 25. Juni 2022
Pressemeldung

Berlin/Aachen,  10.  Oktober  2017:  Vom  23.  bis  27.  Oktober
findet  im  UN-Menschenrechtsrat  in  Genf  die  dritte
Verhandlungsrunde  zur  Erarbeitung  eines  internationalen
Abkommens  („UN-Treaty“)  zur  Haftung  von  Unternehmen  bei
Menschenrechtsverletzungen statt. Die Sitzungsleitung hat nun
erstmals konkrete Vorschläge zur Ausgestaltung des Vertrags
vorgelegt.  15  deutsche  Entwicklungs-,  Umwelt-  und
Menschenrechtsorganisationen der „Treaty Alliance Deutschland“
begrüßen den Text als gute Verhandlungsgrundlage und fordern
die Bundesregierung auf, sich konstruktiv an den anstehenden
Verhandlungen  zu  beteiligen.  In  einem  gemeinsamen
Positionspapier  legen  die  Organisationen  ihre  konkreten
Vorschläge zur Ausgestaltung des Abkommens vor.

Armin Paasch, Referent für Wirtschaft und Menschenrechte bei
MISEREOR: „Das neue Abkommen bietet die Chance, die globale
Wirtschaftsordnung grundlegend zu verändern. Unternehmen ist
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es dann nicht mehr möglich, Regierungen vor sich herzutreiben
und vor Schiedsgerichten auf Schadensersatz zu verklagen, wenn
sie  Konzerne  daran  hindern  wollen,  Grundgewässer  zu
verseuchen,  die  Luft  zu  verschmutzen  oder  die  Rechte  von
Ureinwohnern zu missachten. Zwei Drittel dieser Klagen richten
sich heute gegen Länder des Globalen Südens. Menschenrechte
hätten endlich Vorrang vor den Interessen von Investoren und
transnationalen Konzernen.“

Ernst-Christoph  Stolper,  stellvertretender  Vorsitzender  des
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND): „Für einen
Erfolg des Treaty ist die Mitarbeit Europas von zentraler
Bedeutung.  Wir  wollen,  dass  Deutschland  als  ökonomisch
stärkstes  Land  der  EU  für  den  Erfolg  der  Verhandlungen
Verantwortung  übernimmt.  Nicht  immer  mehr  Rechte  für
internationale Konzerne, sondern der Schutz von Bürgerinnen
und Bürgern und Belegschaften stehen auf der Tagesordnung. Die
Bundesregierung muss nun zeigen, dass sie es mit dem Schutz
sozialer und umweltbezogener Menschenrechte ernst meint.“

Sarah Lincoln, Referentin für Wirtschaft und Menschenrechte
bei Brot für die Welt: „Deutsche Unternehmen profitieren in
ihren weltweiten Geschäften von niedrigen Umweltstandards und
sklavenähnlichen Arbeitsbedingungen, immer wieder kommt es zu
Katastrophen wie dem Einsturz der Rana-Plaza Textilfabrik in
Bangladesch, bei dem mehr als 1000 Menschen starben. Eine
Entschädigung bekommen die Betroffenen in der Regel nicht. Das
soll  der  Treaty  ändern:  Unternehmen  sollen  verpflichtet
werden, in ihren globalen Geschäften die Menschenrechte zu
achten und müssen bei Verstößen haften.“

Der UN-Menschenrechtsrat hatte im Juni 2014 eine Arbeitsgruppe
eingesetzt, um verbindliche Regeln für Unternehmen zu schaffen
und  den  Geschädigten  Klagemöglichkeiten  zu  eröffnen.
Wesentliche Ziele sind die Haftung von Konzernen für ihre
komplette Zulieferkette, Rechtsschutz für Geschädigte auch in
den  Heimatländern  der  Unternehmen,  der  Vorrang  der  UN-
Menschenrechtsverträge  vor  Handels-  und



Investitionsschutzabkommen sowie die Schaffung von Mechanismen
zur Einhaltung des Abkommens.

Die „Treaty Alliance Deutschland“ unterstützt und begleitet
den Verhandlungsprozess. Dem Bündnis gehören bislang folgende
Verbände  an:  Attac  Deutschland,  Brot  für  die  Welt,  BUND,
Christliche  Initiative  Romero,  CorA-Netzwerk  für
Unternehmensverantwortung, FIAN Deutschland, Forschungs- und
Dokumentationszentrum  Chile-  Lateinamerika  (FDCL),  Forum
Fairer Handel, Forum Umwelt und Entwicklung, Global Policy
Forum, Medico International, MISEREOR, PowerShift, SÜDWIND und
WEED.

weiterführende Informationen:
· Vertragsentwurf der Regierung von Ecuador: bit.ly/2fF5crq
·  Positionspapier  der  Treaty  Alliance:
bit.ly/TA_Positionspapier
·  tägliche  Berichte  von  den  Verhandlungen:
www.attac.de/genf-treaty-tagung

Pressekontakte:
· Sigrid Wolff, BUND-Pressesprecherin, Tel. 030-27586-425, E-
Mail: presse@bund.net
· Brot für die Welt: Anne Dreyer, Tel.: 030 65211 4430, E-
Mail: presse@brot-fuer-die-welt.de
·  MISEREOR:  Rebecca  Struck,  Tel.:  0241  442  110,  E-Mail:
RebeccaStruck@misereor.de

Ökostrom  und  Biogas:  Viele
Öko-Tarife scheren sich nicht
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um Naturverträglichkeit
geschrieben von Gruener Strom Label e.V. | 25. Juni 2022

Grüner Strom Label e.V. startet Dialogforum Naturverträgliche
Energiewende an der Schnittstelle zwischen Energiewirtschaft,
Naturschutzverbänden  und  Bürger*innen  /  Öffentliche  Online-
Umfrage läuft bis September

Bonn,  6.  Juli  2017.  Verbraucher*innen,  die  Ökostrom  oder
Biogas  beziehen,  wollen  einen  Beitrag  zum  Umweltschutz
leisten. Die meisten Tarife sind aber aus Umweltsicht nicht
empfehlenswert:  sie  schaffen  keinen  Mehrwert  für  die
naturverträgliche Gestaltung der Energiewende. Bei Tarifen mit
den Ökosiegeln Grüner Strom und Grünes Gas dagegen gelten hohe
Umweltanforderungen.  Mit  dem  neuen  Dialogforum
Naturverträgliche Energiewende bietet der Grüner Strom Label
e.V. nun eine Schnittstelle für den Austausch verschiedener
Interessensgruppen.  Die  Erkenntnisse  fließen  auch  in  die
Fortentwicklung der Labels ein.

„Unser  Ziel  ist  eine  ökologisch,  ökonomisch  und  sozial
gerechte  Energiewende“,  so  Dr.  Werner  Neumann,
Vorstandsmitglied des Grüner Strom Label e.V. und Sprecher
Arbeitskreis  Energie  des  Bund  für  Umwelt-  und  Naturschutz
Deutschland  (BUND).  „Durch  die  Zusammenarbeit  mit
Energieversorgern  und  unseren  Trägern  wie  BUND,  Deutscher
Naturschutzring  und  NABU  sowie  dem  direkten  Kontakt  zu
Verbraucherinnen  und  Verbrauchern  möchten  wir  Impulse  für
einen  konstruktiven  Dialog  und  einen  umweltverträglichen,
bürgernahen Ausbau erneuerbarer Energien setzen.“

Teil des Dialogforums Naturverträgliche Energiewende ist eine
Online-Umfrage: Teilnehmer können unter anderem Erfahrungen in
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Bezug  auf  Erneuerbare  Energien-Anlagen  im  eigenen  Umfeld
angeben und sich zur Bedeutung von sozialen, ökonomischen und
ökologischen  Aspekten  im  Kontext  einer  nachhaltigen
Energiewende  äußern.  Ziel  der  Umfrage  ist  ein  besseres
Verständnis  für  die  Perspektiven  verschiedener
Anspruchsgruppen,  wie  Energiewirtschaft,  Klima-  und
Naturschutzorganisationen  sowie  Bürger*innen.

Bis  Ende  September  ist  jede  und  jeder  Interessierte
eingeladen,  an  der  öffentlichen  Befragung  teilzunehmen.
Gleichzeitig werden Fachgespräche mit Vertretern verschiedener
Anspruchsgruppen geführt. Die Erkenntnisse der Online-Umfrage
werden  Ende  2017  veröffentlicht  und  fließen  ein  in  die
zukünftige Arbeit des Vereins – so auch in die Fortentwicklung
der Energielabels Grüner Strom und Grünes Gas.

Mit  den  Gütesiegeln  können  Energieversorger  ihre  Ökostrom-
oder  Biogastarife  auszeichnen  lassen.  „Energieprodukte,  die
eines unserer Gütesiegel tragen, werden regelmäßig überprüft“,
erläutert Rosa Hemmers, Vorsitzende des Grüner Strom Label
e.V. „Damit wird sichergestellt, dass sie den anspruchsvollen
Kriterien  der  Umweltverbände  gerecht  werden.  So  können
Verbraucherinnen und Verbraucher sicher sein, dass sie einen
echten  Mehrwert  für  die  naturverträgliche  Energiewende
schaffen.“

Weitere  Informationen  zum  Dialogforum  Naturverträgliche
Energiewende unter:

http://www.gruenerstromlabel.de/aktuelles/dialogforum-naturver
traegliche-energiewende/

Direkt zur Online-Umfrage:

https://lamapoll.de/Dialogforum_Naturvertraegliche_Energiewend
e/
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Über den Grüner Strom Label e.V.

Der  Grüner  Strom  Label  e.V.  zertifiziert  grüne
Energieprodukte.  Der  Verein  vergibt  zu  diesem  Zweck  zwei
Gütesiegel: Das Label Grüner Strom für Ökostrom mit Mehrwert
und  das  Label  Grünes  Gas  für  umweltverträgliches  Biogas.
Hinter  dem  Verein  stehen  sieben  gemeinnützige  Umwelt-  und
Verbraucherverbände sowie Friedensorganisationen. Die Labels
Grüner Strom und Grünes Gas sind in Deutschland die einzigen
Gütesiegel  für  Ökostrom  und  Biogas,  die  von  führenden
Umweltverbänden  getragen  werden.

Ansprechpartner

Christian Knops, 0228 92667 14, c.knops@gruenerstromlabel.de

Sieger  des  Ackerwildkraut-
Wettbewerbs  2016  in  der
Oberpfalz geehrt
geschrieben von Andreas | 25. Juni 2022
Preise  in  den  Kategorien  ökologische  und  konventionelle
Bewirtschaftung  vergeben:  die  beiden  ersten  Preisträger
stammen aus den Landkreisen Neumarkt und Regensburg

Die  Preisträger  des  Ackerwildkraut-Wettbewerbs  stehen  fest.
Den ersten Preis in der Kategorie Ökologischer Landbau erhielt
Josef Hollweck aus Berching im Landkreis Neumarkt. Der Acker
beeindruckte  mit  75  verschiedenen  Arten.  Johann  Plank  aus
Duggendorf im Landkreis Regensburg wurde erster Preisträger in
der  Kategorie  konventionelle  Bewirtschaftung.  Sein  Acker
bietet immerhin Platz für 54 verschiedene Arten, unter ihnen
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die seltene Acker-Haftdolde.

Der Ackerwildkraut-Wettbewerb findet 2016 zum zweiten Mal in
einem der bayerischen Regierungsbezirke statt, nachdem er 2014
in  Unterfranken  ausgetragen  worden  war.  Er  ist  ein
Gemeinschaftsprojekt  von  Landesanstalt  für  Landwirtschaft
(LfL),  BUND  Naturschutz  (BN),  Deutschem  Verband  für
Landschaftspflege(DVL)  und  den  bayerischen
Ökolandbauverbänden.  Die  Regierung  der  Oberpfalz  hat  den
Wettbewerb finanziell unterstützt.

Insgesamt haben sich 35 Landwirte an dem Wettbewerb beteiligt,
elf  konventionell  und  24  ökologisch  wirtschaftende.  Die
Veranstalter sehen die gute Beteiligung als positives Signal,
dass das Thema Ackerwildkräuter und ihre Bedeutung bei den
Landwirten angekommen ist. Auch Äcker, die noch nicht über das
Vertragsnaturschutzprogramm eine besondere Förderung erhalten,
wurden gemeldet.
Bei  der  Preisverleihung  würdigten  Regierungsvizepräsident
Walter Jonas und Dr. Annette Freibauer, Institutsleiterin der
Bayerischen  Landesanstalt  für  Landwirtschaft  die  besonderen
Verdienste  der  teilnehmenden  Landwirte,  die  durch  ihr
Engagement  die  immer  blütenärmer  werdende  Agrarlandschaft
bereichern.
Beate  Krettinger,  Geschäftsführerin  der
Landschaftspflegeverbände  Bayern  und  Marion  Ruppaner,
Agrarreferentin  beim  BUND  Naturschutz  Bayern  hoben  hervor,
dass  die  Landwirte,  die  ihre  Äcker  hier  noch  extensiv
bewirtschaften,  wertvolle  Dienstleistungen  für  die
Biodiversität erbringen, und die Agrarförderung künftig immer
stärker  in  Richtung  gesellschaftlicher  Leistungen  umgebaut
werden müsse.
„Wir  müssen  gemeinsam  weiter  vorankommen  in  Sachen
Ackerwildkrautschutz,  denn  inzwischen  sind  in  Deutschland
mindestens ein Viertel der etwa 350 zur Ackerbegleitvegetation
zählenden Pflanzenarten gefährdet“, so Marion Ruppaner.
„Ackerwildkrautschutz funktioniert nur in enger Zusammenarbeit



mit der Landwirtschaft“, betont Beate Krettinger. „Ohne eine
faire  Vergütung  des  zusätzlichen  Arbeitsaufwands  und  des
Ertragsausfalls geht es nicht“.
Der Wettbewerb findet mit Unterstützung durch die bayerischen
Bio-Verbände statt. „Erstmals wird durch die Differenzierung
in einen Bio-Preis die besondere Arbeitsweise der Bio-Betriebe
berücksichtigt und es werden die spezifischen Leistungen der
Bauern zur Förderung der Artenvielfalt auf dem Acker gezielt
anerkannt und honoriert“, so Josef Wetzstein, Vorsitzender der
Landesvereinigung für den ökologischen Landbau in Bayern (LVÖ
Bayern).
„Das Institut für Agrarökologie der LfL engagiert sich in
verschiedenen  Projekten  zur  Wiederansiedlung  seltener  und
gefährdeter Ackerwildkrautarten auf Ökobetrieben. Wir sehen es
als unsere Aufgabe, diese Pflanzen zu schützen und vor dem
Aussterben zu bewahren“, erläutert die Institutsleiterin Dr.
Annette Freibauer.

Für Rückfragen:
Marion Ruppaner, BN Agrarreferentin, 0911/81878-21
marion.ruppaner@bund-naturschutz.de
Franziska  Mayer,  LfL,  08161/71-5821
Franziska.Mayer@lfl.bayern.de
Beate  Krettinger,  Bernd  Blümlein,  DVL,  0981/4653-3540
krettinger@lpv.de
Katharina  Schertler  ,Bioland  Fachberatung  Naturschutz,
0821-34680-121, katharina.schertler@bioland.de

Anlage
Die Teilnehmer des Wettbewerbs und die Ackerwildkräuter
Von  den  35  Landwirten  stammen  zehn  aus  dem  Landkreis
Regensburg, acht aus Neumarkt, je fünf aus den Landkreisen
Amberg-Sulzbach  und  Neustadt  an  der  Waldnaab,  vier  aus
Schwandorf,  zwei  aus  Cham  und  einer  aus  dem  Landkreis
Tirschenreuth.
Auf  den  35  Äckern  wurden  insgesamt  215  verschiedene
Pflanzenarten erfasst, 23 davon stehen auf der Roten Liste der



gefährdeten Pflanzenarten.

Die Kriterien
Die Äcker wurden in den beiden Kategorien Ökologischer Landbau
und  Konventionelle  Landwirtschaft  getrennt  bewertet.  Als
Kriterien wurden die aktuelle Artenzahl, das Vorkommen der
Arten  nur  am  Rand  oder  auch  im  Feldinneren,  die
Konkurrenzschwäche  der  vorkommenden  Arten  und  ihr
Gefährdungsstatus  herangezogen  und  dass  noch  keine
anderweitige  Anerkennung  und  Förderung  z.  B.  im
Vertragsnaturschutzprogramm  vorliegt.

Die Preisträger
Der erste Preis in der Kategorie Ökolandbau ging an Josef
Hollweck aus Berching im Landkreis Neumarkt. Auf seinem Acker,
der 2016 innerhalb seiner Fruchtfolge brach lag, wurden 75
verschiedene  Ackerwildpflanzenarten,  wie  z.  B.  Sommer-
Adonisröschen,  Acker-Rittersporn,  Frauenspiegel  und  Acker-
Zahntrost nachgewiesen.
Den ersten Preis in der Kategorie konventionell wirtschaftende
Betriebe  erhielt  Johann  Plank  aus  Duggendorf  im  Landkreis
Regensburg. Der Acker, auf dem Hafer wuchs, bot Platz für 54
verschiedene Arten, unter ihnen die Acker-Haftdolde.
Als ersten Preis erhielten die beiden je einen Gutschein für
einen Aufenthalt im Biohotel im Wert von 300 €.
Beide Äcker werden im Vertragsnaturschutzprogramm (VNP) des
Bayerischen Umweltministeriums gefördert.
Die beiden zweiten Preise, Gutscheine für einen Aufenthalt im
Biohotel im Wert von 200 €, gingen an Gerold Hörl aus Auerbach
(öko, VNP) und Klaus Gollwitzer aus Waldthurn (konventionell).
Im Sechs dritte Preise, Gutscheine für Wellness in der Region
von jeweils 50 €, gingen an Erwin Ehemann (Freystadt), Alfred
Steindl  (Hohenburg),  Robert  Friedrich  (Königstein),  Josef
Swerbynka  (Burglengenfeld),  Georg  Lehmeier  (Parsberg-
Hörmannsdorf) und Johannes Bleier (Duggendorf).
Die 15 Gewinner des vierten Preises erhielten jeweils ein
Wildkräuter-Kochbuch  und  die  sieben  fünften  Preise  waren



Wildkräuter-Bestimmungsbücher.

Weiterführende Informationen:
Der BN hat gemeinsam mit dem Veranstaltern des Wettbewerbs
eine  Broschüre  für  Landwirte  herausgegeben,  wie
Ackerwildkräuter  gefördert  werden  können.  Beleuchtet  werden
dort  u.a.  die  Entstehung  der  Ackerwildkrautflora  und  ihre
wichtige  ökologische  Funktionen.  Die  Broschüre  bietet  auch
Tipps, die den Landwirten Mut machen sollen, auf einer kleinen
Fläche  einfach  mal  zu  schauen,  was  wächst,  wenn  „  nicht
gespritzt  wird“.  Herunterladen:
http://www.bund-naturschutz.de/themen/landwirtschaft/wettbewer
b.html

Weitere Infos:
http://www.lfl.bayern.de/Ackerwildkraut-Wettbewerb
http://www.lpv.de/themen/biologische-vielfalt/artenschutz/acke
rwildkraeuter.html

Es  läuft  nicht  rund  in
München:  Umwelt-  und
Verkehrsverbände  fordern  10-
Punkte-Plan  für  nachhaltige
und soziale Mobilität
geschrieben von Andreas | 25. Juni 2022
Die Umweltschutzorganisation Green City e.V., der Allgemeine
Deutsche  Fahrrad-Club  München  e.V.,  der  Bund  Naturschutz
München e.V., der Verkehrsclub Deutschland München e.V., der
FUSS e.V. und der Arbeitskreis Attraktiver Nahverkehr fordern

https://www.ecopressblog.de/es-laeuft-nicht-rund-in-muenchen-umwelt-und-verkehrsverbaende-fordern-10-punkte-plan-fuer-nachhaltige-und-soziale-mobilitaet-2/
https://www.ecopressblog.de/es-laeuft-nicht-rund-in-muenchen-umwelt-und-verkehrsverbaende-fordern-10-punkte-plan-fuer-nachhaltige-und-soziale-mobilitaet-2/
https://www.ecopressblog.de/es-laeuft-nicht-rund-in-muenchen-umwelt-und-verkehrsverbaende-fordern-10-punkte-plan-fuer-nachhaltige-und-soziale-mobilitaet-2/
https://www.ecopressblog.de/es-laeuft-nicht-rund-in-muenchen-umwelt-und-verkehrsverbaende-fordern-10-punkte-plan-fuer-nachhaltige-und-soziale-mobilitaet-2/
https://www.ecopressblog.de/es-laeuft-nicht-rund-in-muenchen-umwelt-und-verkehrsverbaende-fordern-10-punkte-plan-fuer-nachhaltige-und-soziale-mobilitaet-2/


Oberbürgermeister Dieter Reiter und den Münchner Stadtrat auf,
nachhaltige und soziale Mobilität intensiv zu fördern.

München wächst. Laut einer Studie des Instituts der deutschen
Wirtschaft Köln ziehen bis 2030
400.000  Personen  in  das  Stadtgebiet  und  die  verdichteten
Umlandkreise.  München  ist  bereits  heute  die  am  dichtesten
besiedelte  Stadt  Deutschlands.  „Wir  fordern  deshalb,
Straßenräume  als  letzte  große  Flächenreserven  der  Stadt
platzsparend für Öffentlichen Nahverkehr, Fuß- und Radverkehr
zu  nutzen“,  sagt  der  Initiator  des  10-Punkte-Plans,  der
Geograph Dr. Michael Droß. Diese Umnutzung schafft Raum für
mehr Grün und vielerlei Aktivitäten im Straßenraum.

Wolfram  Liebscher  vom  Verkehrsclub  Deutschland  will  das
Angebot  der  Stadt  mit  einer  bezahlbaren  Mobilitätskarte
verbessern. Vorbild ist Wien, wo die Jahreskarte nur einen
Euro  pro  Tag  kostet.  Für  einen  weiteren  Euro  pro  Monat
erhalten die Wienerinnen und Wiener freie Parkhausstellplätze,
kostenlosen  Strom  für  Elektromobilität  und  Zugang  zum
Fahrradverleihsystem  der  Stadt.

Andreas Schuster von Green City fordert die Stadt auf, KFZ-
Stellplätze radikal um jährlich fünf Prozent zu reduzieren und
damit  auf  öffentlichem  Grund  Platz  für  die  Münchner
Bürgerinnen und Bürger zu schaffen. Tokio macht vor, wie es
funktioniert:  Dort  bekommen  nur  die  Einwohnerinnen  und
Einwohner ein Auto, die auch einen Stellplatz auf privatem
Grund nachweisen können.
Auch im Fußverkehr hat München Nachholbedarf. Der Stadt fehlt
ein  Fußgängerleitsystem.  Paul  Bickelbacher  vom  Fuss  e.V.
möchte  für  die  Fußgängerinnen  und  Fußgänger  gut  lesbare
Schilder  einrichten,  die  sich  in  das  Münchner  Stadtbild
einfügen und die Orientierung erleichtern. London macht es
vor, München hinkt hinterher.

Mit Radschnellwegen und Vorrangrouten will Martin Glas vom
Allgemeinen  Deutschen  Fahrrad-Club  Bewegung  in  den



Umweltverbund  bringen.  Schnell,  kostengünstig  und  gesund:
Radverkehr  ist  ein  wichtiger  Bestandteil  nachhaltiger  und
sozialer Mobilität in München. Kopenhagen fährt hier vorneweg.
In der dänischen Hauptstadt befinden sich sechsundzwanzig Rad-
Highways mit einer Gesamtlänge von 300 Kilometern in Betrieb,
Bau oder Planung.

Dominik Lypp vom Bund Naturschutz München fordert den Stadtrat
und  den  Oberbürgermeister  auf,  unkonventionelle  und
unbürokratische Wege für eine umwelt- und menschenfreundliche
Mobilität zu gehen. New York macht es vor: Dort hat man sich
getraut  und  den  Times  Square  erst  versuchsweise  und  dann
dauerhaft  zu  einer  Fußgängerzone  umgestaltet.  Wie  der
ehemalige New Yorker Bürgermeister Michael Bloomberg könnte
sich  auch  Dieter  Reiter  viel  nationale  und  internationale
Anerkennung für ein autofreies Stadtzentrum sichern.

Über 300.000 Pendler verstopfen täglich die Straßen in München
und dem Umland. Um diese Pendlerströme umweltfreundlich und
platzsparend  abzuwickeln,  fordert  Berthold  Maier  vom
Arbeitskreis  Attraktiver  Nahverkehr  eine  Stadt-Umland-Bahn.
Diese  soll  an  das  bestehende  Trambahnnetz  angeschlossen
werden.
Damit diese Schritte gelingen können, fordern die Verbände die
Einrichtung  einer  Stabsstelle  Umweltverbund  im  Büro  des
Oberbürgermeisters, die den Öffentlichen Nahverkehr, Fuß- und
Radverkehr koordiniert und fördert.

Ihre Ansprechpartnerin:
Judith Müller, Kommunikation Green City e.V.
Mail: presse@greencity.de, Tel: (089) 890 668 -313


